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COMUNICAZIONE:
G. GOBBER, Zu path – und bat(t)uere
Über die Erklärung der Herkunft von westgerm. *paþa- > engl. paþ / pað (letzte-
res nur in Ortsnamen), nl. und ndt. pad, hdt. Pfad herrscht Ratlosigkeit. Einige
Verfechter der Lehnwort-Etymologie verwiesen auf semantische und phonetische
Ähnlichkeiten mit den Stammformen von Wörtern wie lat. pons, gr. páthos, sl. pǫti
(vgl. rus. put’) und vor allem mit der altpers. und avest. Stammform paθ-, der die
Bedeutung ‘Pfad, Weg’ zuerkannt wird. Man sprach deshalb von einer „Entlehnung
aus einer iranischen Mundart“1, die heute aber als „sachlich kaum wahrscheinlich“2
betrachtet wird. Andere haben eine Erklärung aus dem Keltischen vorgeschlagen,
die jedoch lautliche Schwierigkeiten macht3.
Die Erbwort-Etymologie leidet ihrerseits auch unter lautlichen Schwierigkeiten,
die vor allem den anlautenden Konsonanten betreffen. Germ. p wird gemäß der I.
Lautverschiebung auf einen einfachen stimmhaften bilabialen Plosiv b zurückge-
führt. Ein solche Lautrekonstruktion auf idg. Ebene kommt zwar sehr selten vor,
während der entsprechende behauchte Plosiv bh stark vertreten ist. Selten heißt aber
nicht unvorstellbar, geschweige denn unmöglich; die Rekonstruktion eines idg. b ist
also erlaubt.
Betrachten wir die übrigen Segmente in der phonetischen Kette des germani-
schen Elements *paþa-. Der a-Vokal ist kurz, er kann idg. *ǎ oder idg. *ǒ entspre-
chen. Der stimmlose interdentale Frikativ stellt eine Entwicklung von idg. t dar.
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Folglich könnte eine idg. Wurzel *bat rekonstruiert werden, wie Albert Greule vor-
schlägt (er denkt an eine »ursprünglich onomatopoetische (idg.) Wurzel *bat-
‘schwellen’«4). Ihm nach kann die Wurzel auch in verschiedenen Hydronymen
gefunden werden, wie z.B. Pader, das als Basis für den Ortsnamen Paderborn gilt.
Greules Argument gründet sich vorwiegend auf die starke Anzahl von Hydronymen,
deren Stammformen auf *bat- zurückgeführt werden können. Außerhalb des
Germanischen findet er weitere Entsprechungen, wie z.B. Bathinus „Fluss zur Drau
in Pannonien“, Batinus, „Fluss in Picenum“ oder Batiola, „Nebenfluss der Yonne
bei Crisenon (Département Yonne)“5. Dabei hält er die Hypothese einer ursprüng-
lichen idg. Dublette *bat-/*bad- mit der Grundbedeutung ‘schwellen’ für möglich.
Da aber germ. ǎ auch auf idg. ǒ zurückgeführt werden kann, ist eine idg. Dublette
*bat-/*bod- auch denkbar, die den Vergleich zwischen Pader mit Bodincus ermög-
licht. Solche Mutmaßung ist zwar nicht hinreichend begründet; die Frage, ob
Greules Argument gültig ist, bleibt aber auch offen.
Unter Bezug u.a. auf Pokorny schließt Greule die Möglichkeit einer
Verwandschaft von path/pad/Pfad/Pader mit lat. bat(t)uere aus: dieses Verb sei ein
keltisches Lehnwort, wofür eine idg. Wurzel »mit anlautendem bh-« zu rekonstruie-
ren sei. Pokornys Annahme einer keltischen Herkunft findet jedoch nicht die
Zustimmung von Ernout und Meillet, die sich u.a. mit folgender Beobachtung
begnügen: battuo »rappelle des mots celtiques de sens et de forme différents. Pas
d’origine connue; comme dans fut(t)uo, la consonne géminée est expressive«6. Es ist
also erlaubt anzunehmen, dass lat. battuo kein Lehnwort ist. Anlautendes b kann auf
idg. b zurückgeführt werden und es ist möglich, eine idg. Wurzel *bat- zu rekonstru-
ieren7, die aber nicht mit Greuels Vorschlag identisch ist. Für die hier vorgeschlage-
ne Wurzel kann eine Bedeutung wie ‘trampeln, einen Pfad trampeln’ (lautnachah-
mend?) angenommen werden, wie eine gewisse semantische „Solidarität“ von bat-
tuo mit path / pad / Pfad vermuten lässt, die u.a. an Ferdinand Sommers Verweis auf
„die Lautgebärde des schwerfälligen Auftretens mit dumpfem Geräusch“ erinnert8.
Auf der Grundlage dieser Beobachtungen scheint eine „kanonische“ Erbwort-
Etymologie durchaus gerechtfertigt zu sein, wonach idg. *bat- > lat. bat(t)uo, west-
germ. *paþa-.
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